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Die Reviſion
der politiſchen Methode.

Jm bayeriſchen Abgeordnetenhauſe iſt dieſer
Tage infolge einer Jnterpellation die Fuchsmühler
Angelegenheit eingehend beſprochen und be-
leuchtet worden. Hierbei ſchloß Herr von
Stauffenberg ſeine Rede über dieſe wie be
ſprochene Affaire mit folgenden Worten „Es giebt
meiner Meinung nach nichts Schlimmeres, als das
Umſchmeicheln der Fürſten aber das Umſchmeicheln
der Bauern hat auch ſeine Gefahren. Man fahrt
immer beſſer mit den Bauern, wenn man ihm die
Wahrheit ſagt. Eine gewiſſe Verhimmelung der
Bauern iſt eingeriſſen und die hat ihre großen
Bedenken. Dieſe Verhimmelung ruſt bei den
Bauern Hoffnungen und Anſprüche hervor, die
abſolut nicht befriedigt werden können. Den Bauern
iſt in keinem Punkte damit geholfen. Bringen wir
den Leuten die Ueberzeugung bei, daß Unmögliches
nicht zu leiſten iſt. Auf dieſe Worte des
Geſinnungsgenoſſen können die Linksliberalen ver
weiſen, wenn die „Konſ. Corr.“ behauptet, die
Forderung, die Konſervativen ſollten ihre Methode
ändern, heiße mit anderen Worten, die konſervative
Partei ſolle aufhören, die Judenfrage, die Börſen
frage, die Handwerkerfrage, die Währungsfrage
und die Agrarfrage in dem Sinne zu erörtern,
daß ſie durchgreifende Reformen verlangt und die
Fehler, die in der Behandlung der erwähnten
Fragen bis jetzt gemacht ſind, klar und ohne
Umſchweife darlegt. Es werde damit verlangt, die
konſervative Partei ſolle eine Art von Be
ſchwichtigungspolitik treiben. Das wäre aber eine
ganz unkonſervative, weil „unwahre“ Methode!
Es fällt den Linksliberalen gar nicht ein, den
Konſervativen ein Opfer ihrer Ueberzeugung zuzu
muthen. Niemand verlangt, daß die konſervative
Preſſe und die konſervativen Parteiredner die
vorhandenen Mißſtände beſchönigen und mit dem
Schleier der chriſtlichen Liebe zudecken ſollen.
Wohl aber kann und muß verlangt werden, daß
die Partei die Wählerſchaft nicht mit Verſprechungen
umſchmeichelt, von denen ſie ganz genau weiß, daß
ſie nicht erfüllt werden können. Derſelbe Graf
Kanitz, der in der Schlußſitzung der Reichstags
commiſſion zur Berathung ſeines Antrags ein
räumen mußte, daß ſein Antrag als ein Vor
ſchlag zur Erhöhung der Getreidepreiſe nicht
ausführbar ſei, ſolange die Handelsverträge
mit Rußland, OeſterreichUngarn u. ſ. w. in
Kraft ſind alſo bis Ende 1903 woraus er
freilich den Schluß zog, daß Verhandlungen wegen
Abaänderung, d. h. Aufhebung der Verträge ange
knüpft werden ſollten hat in dieſen Tagen ſeinen
Wählern wieder einmal höhere Getreidepreiſe in
Ausſicht geſtellt. Der Bauer, den man mit ſolchen
Verſprechungen umſchmeichelt, jubelt natürlich dem
Redner zu, ohne ſich Rechenſchaft darüber zu geben,
ob das Verſprechen überhaupt ausführbar iſt. Jn
der Preſſe des Bundes der Landwirthe lieſt man,
daß die Landwirthſchaft unrettbar und in allernächſter
Zeit dem Ruin verfällt, wenn die Regierung nicht
für höhere Getreidezölle ſorgt. Aber darüber ver
geht ein Jahr nach dem andern, ohne daß der große
Kladderadatſch eingetreten wäre. Und das ſoll die
„wahre“ politiſche Methode ſein? Noch frivoler
iſt die Anpreiſung der Silberwährung als des un
fehlbaren Heilmittels für alle Noth der Landwirth
ſchaft. Denn wenn heute die Vorkämpfer der Silber
währung ſelbſt an der Spitze der Regierung ſtänden, ſo
würden ſie außer Stande ſein, die internationale
Regelung der Währungsfrage mit dem Endziel des
Bimetallismus, für welche ſie ſchwärmen, herbeizu
führen, nachdem der Fahnenträger der engliſchen
Bimetalliſten, Mr. Balfour, in ſeiner Eigenſchaft
als Erſter Lord des Schatzamts im Unterhauſe er
klärtkhat: „Jch habe keinen Grund, zu glauben,

gegenwärtig eine internationale Conferenz
zu einem internationalen Einvernehmen führen

werde“. Genau ſo verhält es ſich mit den übrigen
Fragen, durch deren Löſung die konſervativen
Demagogen dem Handwerk den „goldenen Boden“
wiederzugeben, dem chriſtlichen Kaufmann von der
Concurrenz des jüdiſchen Händlers zu befreien und
dem Börſenjobberthum von heute auf morgen ein
Ende zu machen verſprechen. Was dieſe Methode
als demagogiſch kennzeichnet, iſt das: das Wachrufen
abſolut unerfüllbarer Hoffnungen und Wünſche iſt
nicht etwa eine nicht gewollte Folge der konſervativen
Verſprechungen ſondern die konſervative Partei iſt
ſeit dem Tivoli-Tage eingeſtandenermaßen darauf
aus, Bauern, Handwerker, Gewerbetreibende u. ſ. w.
mit unmöglichen Hoffnungen und Wünſchen zu er
füllen, um ſie den konſervativen Herrſchaftsgelüſten
dienſtbar zu machen. Das Verhängnißvolle des
TivoliTages aber war, daß die konſervative Partei
gezwungen wurde, unter dem caudiniſchen Joch der
Hammerſtein, Stöcker und Gen., welche die eigent
lichen Träger dieſer Methode ſind, durchzugehen.

Pslitiſche Ueberſicht.

Geſterreich Angarn. Jm Titel des
öſterreichiſchen Miniſtersdes Auswärtigen
ſoll eine bemerkenswerthe Aenderung bevorſtehen.
So wird der „Times“ aus Wien gemeldet. Bisher
war die amtliche Bezeichnung: „Miniſter für aus
wärtige Angelegenheiten und des kaiſerlichen Hauſes.
Künftig werde der Miniſter den Titel führen
„Miniſter für auswärtige Angelegenheiten und des
kaiſerlichen und königlichen Hauſes“ oder aber
„Miniſter des hohen regierenden Hauſes“. Die
Aenderung ſei nicht eine bloße Etikettefache, ſondern
ſie bedeute die klare Anerkennung der Stellung
Ungarns in den gemeinſamen Angelegenheiten der
Monarchie. Der „Peſter Lloyd“ begrüßt mit
lebhafter Befriedigung die bevorſtehende Aenderung
der Titulatur des Miniſters des kaiſerlichen Hauſes
und des Aeußeren gemäß den ſtaatsrechtlichen Ein
richtungen der Monarchie. Das Blatt ſagt, es
gereiche dem Grafen Goluchowski zum Lobe, hierzu
die Anregung gegeben zu haben. Dieſe zwar nur
formelle Reform werde ſicherlich allenthalben mit
warmen Dankgefühl für die conſtitutionelle und
nationale Geſinnung des Monarchen aufgenommen
werden.

Frankreich. Auf Madagaskar ſcheint
das Vordringen des Generals Duchesne mit ſeiner
fliegenden Colonne gegen die Hauptſtadt Antana
narivo von Erfolg begleitet zu ſein. Die „Times“
meldet aus Antananarivo vom 23. September: Die
Franzoſen ſtehen 30 Meilen von hier und rücken
raſch vorwärts die Hovas bereiten ſich zum letzten
Widerſtande in Ambohimanga vor. Dem „Temps“
wird aus Majunga vom Sonnabend gemeldet
General Duchesne traf am 25. September in Babay
ein. Die Hovas zogen ſich zurück und verbrannten
die Dörfer von Anhazobe ab. Die Führer der
Hovas ſcheinen nicht zu beabſichtigen, Tananarivo
vor dem General Duchesne zu erreichen. Die von
den Hovas zum Mitmarſchiren gezwungenen Stämme
verlaſſen dieſelben und kehren in ihre Dörfer zurück.
Jn Tananarivo ſollen angeblich normale Zuſtände
herrſchen, nur die Frauen ziehen ſich in die Umgebung
der Stadt zurück. Das „Reuterſche Bureau“ meldet
aus Tananarivo unter dem 22. September: Die
Königin erließ eine Proklamation, in welcher ſie
die Armee der Feigheit beſchuldigt. Sie weigert
ſich, die Stadt zu verlaſſen. Die Hovas ſetzen den
Widerſtand fort. Das Obſervatorium iſt zerſtört
worden. Die Fremden können die Stadt nicht
verlaſſen, da die Regierung das Anwerben von
Trägern verhindert. Nach alledem dürfte eine
Entſcheidungsſchlacht nahe bevorſtehen.

Jtalien. Neue Kämpfe mit den Abeſ
ſiniern ſtehen den Jtalienern bevor. Die
„Tribuna“ veröffentlicht, wie das „B. T.“ meldet,
eine längere Depeſche ihres amerikaniſchen Bericht
erſtatters. Mangaſcha, über 5000 Flinten ſtark,

ſteht noch auf dem rechten Ufer der Aiba, ſüdlich
von Antalo, und erwartet dort weitere Hilfskräfte
ſeitens Ras Olie. Trotz der Wachſamkeit der die
italieniſche Vorhut befehligenden Mafors Toſelli
und Ameglio ſind verſchiedene Tigrehäuptlinge zu
Mangaſchag übergegangen. General Baratieri er
errichtete bei Adigrat ein ſtarkes Beobachtungslager
unter Zuhilfenahme eines Bataillons italieniſcher
Jäger, der zweiten Batterie eingeborener Truppen,
des dritten und ſechſten Bataillons Eingeborener
nebſt den dazu gehörigen Artillerie und Pionier
abtheilungen. Die Mobilmiliz iſt unter die Fahne
gerufen worden und bereits 1600 Mann ſtark ſie
iſt in neun Compagnien eingetheilt und marſchfertig.
Die vorgeſchobenen italieniſchen Linien unterhalten
einen lebhaften Kundſchafterdienſt und ſchneiden
andererſeits den Feinden jede Möglichkeit ab, ſich
über die Stärke und die Bewegung der eigenen
Truppen zu informiren. Ras Maskonen iſt von
Harrar aufgebrochen, um ſich mit Menelik gegen
die aufſtändiſchen GillaGalla zu vereinigen. Die
Muſelmänner längs der ganzen Küſte ſind gegen
die Scoianer in Bewegung. Menelik wurde am
1. October in Voroyela erwartet. Das erſte
Gefecht des Menelik ergebenen Chefs Arata
gegen die GillaGalla iſt für Erſteren unglücklich
ausgefallen. Die Scoianer hatten 250 Tode.
Die offiziöſe „Agenzia Jtaliana“ ſpricht von einem
glücklichen Gefecht der italieniſchen Vorpoſten mit
dem Vortrab Ras Mangaſchas ein größeres
Gefecht ſei bevorſtehend.

Spanien. Nach Kuba ſind die ſpaniſchen
Krenzer „Alfonſo und „Marques de la
Enſennada“ in See gegangen. Weiter verlautet,
daß demnächſt noch 25 Bataillone Jnfanterie nach
Kuba abgeſandt werden ſollen. Die neuerdings vom
Kriegsſchauplatz eingegangenen Nachrichten lauten
günſtig für die Spanier. An dem Fluſſe Guayabal
ſchlugen am 25. v. M. 1800 Spanier unter dem
Oberbefehl des Generals Echague 3800 Aufſtändige,
die von Antonio Maceo befehligt wurden. Antonio
Maceo ſoll mit mehreren anderen gefallen ſein. Der
Feind floh unter Hinterlaſſung von Waffen und
Munition. Auf ſpaniſcher Seite wurden angeblich
nur vier Mann verwundet. Der Tod Maceos wäre
ein großer Gewinn für die Spanier. Leider iſt
dieſer Führer der Aufſtändiſchen aber ſchon ſo oft
in offiziöſen Telegrammen fälſchlicher Weiſe todt
geſagt worden, daß man auch diesmal an der
Nachricht zweifeln muß, zumal es vorſichtig heißt,
Maceo „ſoll“ gefallen ſein. In einer Unterredung
mit dem Correſpondenten der „Times“ hat Martinez
Campos geäußert, die Dinge nehmen jetzt eine
günſtigere Wendung. General Suarez Saldes habe
einen großen Erfolg über die Aufſtändiſchen davon
getragen. Ueber die Frage der Selbſtverwaltung
auf Kuba äußerte ſich der General ſehr zurückhaltend.
Vor Allem müſſe erſt die militäriſche Aufgabe er
füllt ſein, dann könne die Regelung der Verwaltungs
fragen vor ſich gehen. Er bleibe bei ſeinem Syſtem
der Milde gegen die Aufſtändiſchen, die ſich wieder
zur Ordnung bekennen, und verſpreche ſich davon
guten Erfolg. Die Aufgabe, die ihm geworden, ſei
ſchwierig. Das unwegſame Gelände und der Mangel
an brauchbaren Straßen erhöhten die Hinderniſſe.
Die Ausdehnung der Küſte mache zudem die
Verhinderung der Landung von Aufſtändiſchen faſt
unmöglich. Man unterſchätze gemeinhin in civiliſirten
Ländern die Schwierigkeiten, die in Kuba dem
Soldaten entgegenſtehen, er hoffe ſie aber gleichwohl
zu überwinden. Die Sympathien der Nord
amerikaner für die Aufſtändiſchen treten
immer offener hervor. An eine kürzlich ftattgehabte
Maſſenverſammlung in Chicago, die unter Vorſitz
des Bürgermeiſters eine Reſolution zu Gunſten der
Kubaner annahm, hat ſich eine weitere Kundgebung
offizieller Perſönlichkeiten in gleichem Sinne ange
ſchloſſen. Ein New Horker Blait hatte an 19
Gouverneure von Einzelſtaaten einen
Fragebogen über ihre Anſicht zu der kubaniſchen
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Frage geſandt. Elf der Befragten erklärten ſich
dafür, den Aufſtändiſchen das Recht der kriegführenden
Partei zuzuerkennen, einige darunter ſind offen für
die Aneignung der Jnſel durch die Vereinigten
Staaten, fünf ſprechen ſich nicht aus und drei,
darunter Morton (New-York) und Me Kinley
(Ohio) verweigern jede Antwort. e

Dürkei. Zu Gunſten der Armenier ſind,
wie bereits berichtet. die Vertreter der fremden
Mächte in Konſtantinopel am Sonnabend endlich
eingeſchritten. Allerdings geſchah dies nicht, wie
zuerſt irrthümlich gemeldet, in Form einer Collectiv
note. Aus beglaubigter Quelle ſtammenden Kon
ſtantinopeler Jnformationen zufolge, die in Sofia
eingetroffen ſind, begaben ſich am Sonnabend nach
der Botſchaftsconferenz die Dragomane der Bot
ſchaften auf die hohe Pforte, um dem Miniſter des
Aeußeren zu empfehlen, die Ausſchreitungen zu be
enden und die öffentliche Sicherheit wieder herzuſtellen.
Insbeſondere wurde der Miniſter des Aeußern er
ſucht, Maßregeln zu treffen, damit nicht auch fremde
Staatsangehörige unter den abnormen Zuſtänden
leiden. Auch der Geſandte der Vereinigten Staaten
von Amerika machte Vorſtellungen im Sinne der
Ergreifung von Maßregeln zur Sicherung der
amerikaniſchen Miſſionare im Viertel KumKapu.
Etwa 40 Armenier erſchienen in Therapia und baten
die Vertreter der Mächte um ihre Jntervention.
Die Jntervention geſchah demnach in allermildeſter
Form, hat aber doch ſchon einigen Erfolg gehabt.
Wenigſtens verlautet, daß auf Befehl der Regierung
60 ſogen. „Softas“, d. h. türkiſche Koranſtudenten,
die ſich beſonders fanatiſch gegen die Armenier ge
berdeten, verbannt und eine große Anzahl anderer
verhaftet worden ſind. Außerdem hat ſich noch ein
Miniſterwechſel ereignet. Der Miniſter des
Auswärtigen Turkhan Paſcha iſt ſeines
Poſtens enthoben und dem früheren Miniſter
des Auswärtigen Said Paſcha dieſes Portefeuille
wieder übertragen worden. Die Ruhe in Kon
ſtantinopel und ſeinen Vorſtädten iſt noch keineswegs
wieder hergeſtellt. Sonntag Mittag befanden ſich in
der armeniſchen Dreifaltigkeitskirche zu Pera 1200,
in der Georgskirche zu Galata 500, in der Kathedrale
von KumKapu 600 Flüchtlinge. Einzelne neue
Ankömmlinge berichten von neuen Gewaltthaten;
die Prüfung dieſer Nachrichten iſt bisher jedoch
bisher nicht möglich geweſen. Die Aufregung unter
der türkiſchen und armeniſchen Bevölkerung dauert
fort. Daß es in Rodoſto zu blutigen Vorfällen
größeren Maßſtabes gekommen iſt, beſtätigt ſich.
Viele armeniſche Diener, welche an der Manifeſtation
in Kum-Kapu unbetheiligt, aber zu dieſer Zeit
dienſtliche Aufträge in Stambul guszuführen hatten,
werden ſeit Montag vermißt. Bei dem vergangenen
Dienſtag nachts in dem armeniſchen Stadtviertel
der Vorſtadt Kaſſimpaſcha größtentheils von laziſchen
Barkenführern und kurdiſchen Tagelöhnern verübten
Gemetzel ſollen über 100 Armenier getödtet worden
ſein. Allmählich wird auch die Verluſtliſte der
Krawalle in Konſtantinopel bekannt. Offiziös wird
verhreitet, daß bis Sonnabend Abend von der
Polizei 38 Leichen, darunter die einer Frau, dem
armeniſchen Patriarchen übergeben worden ſind.
Gegenüber der von armeniſcher Seite in der letzten
Zeit auf 700 angegebenen Zahl der Opfer wird
offiziös behauptet, daß dieſelbe auf Grund genauer
Recherchen nicht 200 bis 300 überſteigt. Bei dem
Patriarchate iſt eine beträchtliche Zahl von Familien
angehörigen als vermißt angemeldet. Das Portal
der Kathedralkirche in KumKapu iſt im Auftrage
des Patriarchen ſchwarz umflort. Die ütürkiſche
Regierung erachtet es außerdem für nöthig, eine
Meldung, daß bei den letzten Vorfällen die Kavallerie
eingegriffen hätte, der Polizeiminiſter in ſeinem
Hauſe unter dem Rufe: „Vive PArmeénie“ angegriffen
und die britiſche Flagge entfaltet worden wäre, für
gänzlich unbegründet zu erklären.

Kongoſtaak. Aus dem Kongoſtaat meldet der
„Matin“ in Antwerpen, man gehe am Kongo mit
der Aushebung von 600 eingeborenen Soldaten
vor, die ein von Baron Dhanis befehligtes
Expeditionscorps bilden ſollen, zu dem Zwecke, die
gegenwärtig leicht erſchütterte Autorität des unab
hängigen Congoſtaates an den Ufern des Congo zu be
feſtigen. Baron Dhanis wird ſich mit dem nächſten
Dampfer nach Kongo begeben. Der General
gouverneur des Kongoſtaates de Wahis iſt gegen
wärtig mit der Bildung des genannten Expeditions-
corps beſchäftigt.

China. Ein neuer engliſchchineſiſcher
Zwiſchenfall hat ſich ereignet. Der Vicekönig
von Nanking Ttſchangtſchi-Tung weigerte ſich,
indem er Krankheit vorſchützte, den Beſuch des
engliſchen Admirals Buller in Nanking zu
empfangen. Der Aviſo „Alacrity“ kehrte in Folge
deſſen nach Shanghai zurück. Die britiſchen
Kreuzer „Archer“ und „Untanndet“ ſind in

angekommen. Zugleich meldet das
„Reuterſche Bureau“ aus Hongkong vom 5. d. M.:
der engliſche Viceconſul und der Präfekt von

Kucheng ſind nach Futſchang abgereiſt. Der Vice
conſul wird ſich nach Peking begeben mit Depeſchen
an den Geſandten O'Connor, in welchen feſtgeſtellt
wird, daß es unnütz ſei, die Unterſuchung, da dieſe
lediglich eine gerichtliche Farce ſei, fortzuführen die
fremden und die einheimiſchen Commiſſare wären
durchaus uneinig. Der Erfolg des engliſchen
Ultimatums iſt danach doch nur ein ſehr beſcheidener
geweſen. Der chineſiſche Hochmuth iſt wieder im
Steigen, und es wird doch wohl noch energiſcherer
Maßnahmen Englands bedürfen, um wirklich
Sühne für die Niedermetzelung der Miſſionäre zu
erlangen.

„=—„wz7n
Dentſchland.

Berlin, 8. Oct. Der Kaiſer und die Kaiſerin
ſind am Sonnabend gegen Mittag im Jagdſchloß
Hubertusſtock wohlbehalten eingetroffen und erfreuen
ſich daſelbſt des beſten Wohlſeins. Am Sonnabend
Abend unternahm der Kaiſer im dortigen Revier
den erſten Pürſchgang und erlegte auf demſelben
einen Sechzehnender, ſechs Zwölfender und einen
Zehnender.

(Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte)
hat Sonntag Abend mit ſeiner Gemahlin die Rück-
kehr von Berlin nach Petersburg angetreten

(Der „Reichsanzeiger“) publizirt die
Ernennung des kgl. ſächſiſchen Geh. Finanzraths
und Bevollmächtigten zum Bundesrath, Dr. von
Körner zum Director im Reichsſchatzamt.
Es iſt das die ſeit 15 Jahren durch Ernennung
des Geh. Raths Aſchenborn zum Unterſtaatsſecretär
vacant gewordene Stelle. Herr Dr. v. Körner, der
bei der Berathung des neuen amtlichen Waarenver
zeichniſſes im Bundesrath als Referent fungirt hat,
wird als Spezialiſt in Tariffragen bezeichnet.

(Der Juſtizausſchuß des Bundes
raths) hat am Montag die Berathung des
bürgerlichen Geſetzbuchs begonnen.

(Die „Deutſche Tagesztg.“) ſchrieb am
2. October: „IJn den erſten drei Vierteln dieſes
Jahres hat von den 69 Landräthen der
Provinz Hannover faſt der 6. Theil ſeine
Stellen aufgegeben oder gewechſelt. Ob derartiger
häufiger Wechſel der Provinz und den einzelnen
Kreiſen dienlich ſei, muß fraglich bleiben“. Danach
iſt dem Blatte geſtern eine Zuſchrift aus dem
Miniſterium des Jnnern zugegangen, in der u. a.
geſagt iſt: „Einer von den in Betracht kommenden
Landräthen hat lediglich ein anderes Landrathsamt
in der Provinz übernommen; einer iſt geſtorben;
in fünf Fällen war der Wechſel dadurch geboten,
daß die betreffenden Landräthe ihren Abſchied
genommen haben und in drei Fällen war er im
dienſtlichen Intereſſe nothwendig.“ Nach Abdruck
der miniſteriellen Mittheilung macht die Redackion
der „Dtſch. Tagesztg.“ eine tiefe Verbeugung vor
Herrn von Koeller und ſagt: „Wir ſind dem
Miniſterium für dieſe Darlegung ſehr dankbar und
bemerken ausdrücklich, daß unſere Zuſatzbemerkung
einen Vorwurf gegen die Regierung nicht enthalten
ſollte.“ Dieſe angenehmen Beziehungen zwiſchen
dem preußiſchen Miniſter des Jnnern und dem
Organ des Bundes der Landwirthe ſind um ſo
intereſſanter, als die „Diſch. Tagesztg.“ eben erſt
geſchrieben hatte, es wäre haarſträubend, wenn die
Anſchuldigungen, welche die Bismarck'ſche „Zukunft“
gegen den Vicepräſidenten des preußiſchen Staats
miniſteriums, Miniſter von Boetticher erhoben hat,
wahr wären, was man daraus ſchließen müßte, daß
eine Anklage gegen die „Zukunft“ nicht erhoben
worden iſt.

(Die Zünftler unter ſich.) Die „N. A.
3.“ hat unlängſt behauptet, die Richtigkeit des
famoſen Protokolls der Handwerkerconferenz von
1891, d. h. der Stelle des Protokolls, wonach Herr
Biehl München die Undurchführbarkeit des Be
fähigungsnachweiſes nach öſterreichiſchem Vorbilde
anerkannt hat, ſei von den Herren Faſter, dem Vor
ſitzenden des Centralausſchuſſes der vereinigten
Jnnungsverbände Deutſchlands und Dr. Schulz,
dem Secretär dieſes Ausſchuſſes beſtätigt worden.
Die Münchener „Allg. Handwerkerztg.“ erklärt nun
ihrerſeits, daß nach dem Beſchluß der Conferenz
auch Herr Biehl, der Vorſitzende des Allg. deutſchen
Handwerkerbundes in München an der Beglaubigung
des Protokolls habe theilnehmen ſollen. Der Artikel,
der ſich gegen die Faſter, Schulz u. Gen. richtet,
trägt die Ueberſchrift: „Das Handwerk iſt verrathen
und verkauft“ und das Motto: „Und Judas Jſchariot
ginge zu den Hohenprieſtern und Phariſäern und
verrieth ſeinen Herrn und Meiſter um 30 Silber
linge.“ Jn dieſem Ton hefehden ſich die Münchener
und Berliner Zünftler.

(Die wegen Landesverraths) in Köln
verhafteten Franzoſen wurden unter ſtarker
polizeilicher Bewachung nach Leipzig übergeführt,
nachdem in Köln die Vorunterſuchung abgeſchloſſen
iſt. Ueber ihr Ergebniß wird immer noch größtes
Stillſchweigen bewahrt.

(Aus dem Sozialiſtenlager) Jn
Breslan hat Abg. Liebknecht am Sonntag den
ſozialdemokratiſchen Parteitag mit einer
ſchwülſtigen und phraſenreichen Rede eröffnet, welche
ſelbſt die Fanfaronaden des „Vorwärts“ in den
Schatten ſtellt. Nachdem er ausgeführt, daß die
Sozialdemokratie in Breslau auf geſchichtlichem
Boden ſtehe hier ruhen die Gebeine Ferd.
Laſſalless, ſowie „eines“ Reinders, eines Kräker,
eines Kayſer und daß dieſer Laſſalle nicht „zu
fällig“ Bahnbrecher des Sozialismus geworden,
kam er auf das Umſturzgeſetz, erging ſich dann in
den üblichen Anſpielungen auf die Sedan Rede des
Kaiſers und ſchloß mit der unglaublich tiefſinnigen
Phraſe: „entweder das deutſche Reich geht zu Grunde
oder die Sozialdemokratie ſiegt.“ Eine fatale
Alternative!

(Nach Kamerun) iſt der Lloyddampfer
„Salier“ mit der Ablöſung für die Schiffe der
weſtafrikaniſchen Station von Wilhelmshaven in
See gegangen

Vermiſchtes.
(Unter dem Verdacht des Kindermords)

wurde in Mainz eine junge, in zweiter Ehe lebende Frau
eingezogen. Jn einem Waſchtopf kochenden Waſſers wurde
geſtern Abend das Stiefkind der Frau, ein Mädchen
von 4 Jahren, ſo jammervoll verbrüht, daß es alsbald
ſtarb. Es hieß, das Kind ſei beim Spielen in den Topf
gefallen. Verſchiedene Umſtände ſprachen aber gegen dieſe
Angabe. Nach Anſicht der Kriminalbehörde kann es kaum
einem Zweifel unterliegen, daß das Kind durch Untertauchen
des Köpfchens in der heißen Seifenbrühe von der Stiefmutter
ermordet worden iſt. An der Leiche zeigen ſich Spuren
vorausgegangener Mißhandlung, ſowie eines gewiſſen Kampfes,
den das arme Kind um ſein Leben geführt hat.

(Verbrannt) iſt in Dresden in der Villa Jenny
am Plattleithenweg der Fabrikbeſitzer Georg Küntzelmann,
Mitinhaber einer Dresdner Seifenfabrik, der von einem
ſchweren Beinbruch noch nicht geneſen war. Jedenfalls iſt
das Feuer, welches das ganze, von der Familie Küntzelmann
bewohnte erſte Stockwerk binnen wenigen Augenblicken ver
nichtete, dadurch entſtanden, daß die Decke, mit der ſich
Küntzelmann auf der Chaiſelongue zugedeckt hatte, Feuer
gefangen hat. Seine Gattin hatte kurz vorher das Zimmer
verlaſſen das im Nebenzimmer ſchlafende Kind konnte ge
rettet werden.

(Auf dem Schiffe „Katterthun“), das im
Sommer an der auſtraliſchen Küſte unterging, befanden
ſich 10000 Pfund Sterling in Gold, welche von einer
Bank in Shydney verſchifft worden waren. Die Ver
ſicherungsgeſellſchaften verſuchen alles Mögliche, dieſen Schatz
zu heben. Einer beſonderen Expedition gelang es, das
Schiff zu finden ein Taucher wurde hinuntergelaſſen. Da
aber der vorhandene Taucherapparat die Arbeiten des
Tauchers nur bis zu etwa 50 Meter Tiefe geſtattet, konnte
er das Schiff bloß ſehen, aber nicht an das Gold gelangen,
und es muß nun eine vollkommen neue Taucherrüftung ab
gewartet werden, ehe mit den Hebungsarbeiten fortgefahren
werden kann.

(Olympiſche Spiele in Deutſchland?) Der
Vorſtand des Centralausſchuſſes für Volks und Jugend
ſpiele beſchloß am Sonnabend in Hannover, von der
Beſchickung der internationolen olympiſchen Spiele in Athen
abzuſehen, dagegen der Frage eines deutſchngtionalen
„Olympia“ näher zu treten und dieſe auf dem Congreß für
Jugend und Volksſpiele in München am 27. und 28. Juni
1896 zur öffentlichen Erörterung zu ſtellen.

(Von dem Eiſenbahnunglück bei Ottignies)
in Belgien, das wir geſtern telegraphiſch meldeten, liegen
heute noch folgende Nachrichten vor: Der frühere belgiſche
Premierminiſter befand ſich in dem erſten Waggon
mit ſieben Familienangehörigen. Seine Schwägerin,
Frau Mourlon, die Gattin eines bekannten Jngenieurs,
wurde auf der Stelle getödtet, Frau Beernaert
leicht an der Bruſt verletzt, der Staatsminiſter ſelbſt nicht
verwundet. Zwei Waggoens rannten ineinander. Nach
ſpäterer Feſtſtellung beträgt die Zahl der bei dem Eiſenbahn
unglück von Ottignies Getödteten 18; verwundet ſind
etwa 100 Perſonen, darunter etwa ?30 ſchwer, von denen
mehrere den Tag nicht überleben werden. Unter den
Todten befindet ſich ein Arzt und ein Vikar, die übrigen
ſind Kaufleute und andere Bewohner der Umgegend. Die
Entſtehung des Unglücks iſt folgende: Eine von
Ottignies in voller Schnelligkeit daherkommende Lokomotive
fuhr im Bahnhofe von Mourtry gegen einen in Bewegung
befindlichen Zug. Drei Wagen fuhren buchſtäblich einer
auf das Dach des anderen und zermalmten die Jnſaſſen in
fürchterlicher Weiſe. Hilfe wurde unmittelbar von Ottignies
und Brüſſel geſandt; die Aufräumungsarbeiten wurden
ſogleich eingeleitet. Die Strecke, auf welcher der Zuſammen
ſtoß ſtattfand, iſt eingeleiſig. Da der Perſonenzug
Verſpätung hatte, war die Lokomotive eines Güterzuges
aus Verſehen abgelaſſen worden.

Ein ſonderbares Teſtament.) Jn Odeſſa iſt
ein Sonderling geſtorben. Sein ungefähr vier Millionen
Rubel betragendes Vermögen hat er ſeinen vier in nicht
beſonders glänzenden Verhältniſſen lebenden Nichten
vermacht. Um die jungen Damen durch den plötzlichen
Beſitz eines ſo großen Vermögens nicht zu verwöhnen, hat
er verfügt, daß dieſelben vor Beſitznahme der Erbmaſſe den
Nachweis zu führen haben: 15 Monate bei guter Führung
in dienender Stellung geweſen zu ſein, und zwar in
Dienſten niederer Art, welche der vorſichtige Erblaſſer gleich
vorgeſchrieben hat. Die Dienſtſtellen ſind die eines
Stuben mädchen, eines Waſchmädchens, eines
Scheuermädchens und einer Kohlengehilfin, wie ſie
beim Abladen der Kohlenwagen gebraucht werden. Jeder
Tag ihres Dienſtes, Sonn und Feſttage ausgenommen,
muß mindeſtens 12 Dienſtſtunden betragen und hat die
Bezirkspolizei letztere zu beglaubigen. Drei Teſtaments
vollſtrecker wachen über die Ausführung dieſer Beſtimmungen.
Die vier Damen haben faſt unmittelbar nach Eröffnung des
Teſtaments ihren Dienſt, dem ſie ſich mit großem Eifer
widmen, angetreten. Bis jetzt ſind denſelben innerhalb
zweier Monate 363 Heirathsanträge zugegangen, doch haben
dieſelben ſämmtlich erklärt, ihre Hand nur ſolchen Männern
zu reichen, die ſich einer ähnlichen, von ihnen vorge
ſchriebenen Probe unterziehen.
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Königl. preuß. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe 4. Klaſſe 193,
tterie muß unter Vorzeigung der Looſe

B. Klaſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bis
14. October er., abends 6 Uhr,

bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Königliche Lotterie Einnehmer.

Schröder.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 12. October d.

J. vormittags 11 Uhr, ſollen auf dem
Stäundehaunsgehöft Oberaltenburg Nr. 26
eine Anzahl eiſerner Oefen
h einige kleine Kochöfen und ein eiſerner

inſatz für einen Küchenofen) öffentlich meiſt
bietend gegen Baarzahlung verkauſt werden.

Der Landeshauptmaun.

Zwangsverſteigerung.
Flittwoeh dem 9. d. NI.

vermmittags 40 Uhr,
verſteigere ich im Caſino hier
1 Kleiderſchrank u. 2 Vilder.

Merſeburg, den 7. October 1895.
Wauehmitz, Gerichtsvollzieher.

Haus- Verkauf.
Das den Erben des verſtorb.

Rechnungsraths, Hauptmann a. D.

Wächter, Ober-Alten-
wurge Nr. 1O gehörige Wohn-
hans mit Garten ſofort preiswerth
verkauft werden durch C. im
Keiseh. am Neumarktsthor I.

Haus- Verkauf.
Das dem Frl. Becker Kraun-

hanestrasse Nr. S gehörige
Wohnhaus mit Garten ſoll ſofort
preiswerth verkauft werden durch
O. ind fleisch, am Neu
marktsthor Nr. 1.

HausVerkanf!
Jch bin geſonnen, mein in gutem baulichen

Zuſtande befindliches

Wohnhaus
Altenburger Schulplatz Nr. 2 hier,
in welchem jetzt ein Geſchäft mit Gürtnerei,
Molkerei- und Mühlenprodneten mit Er
folg betrieben wird, das ſich aber auch gut zur
Anlage verſchiedener anderer Geſchäfte eignet,
unter günſtigen Bedingungen veränderungs
Halber zu verkaufen. At egel.

Haus verkauf.
MoMeirMarkt Mr. S

belegenes Wohn nud Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver
miethen. Näheres zu erfragen Halleſche
Straße 35.

Wwe. Kmalie Steckner.
Aus Geſundheitsrückſichten bin ich willens,

meinen nach der Teichſtraße zu gelegenen

Garten zu verpaohbten.
Derſelbe iſt wohlgepflegt und enthält hoch

ſtämmige und wurzelächte Roſen in großer
Anzahl und ſehr guten Sorten. Große, ſehr
ergiebige Weingelände, tragbares Zwergobſt in
nur guten Sorten, Erdbeer- und Blumenbeete
vielfacher Art. Waſſerleitung mit Garten.
G. Limelsmsvetaa, Clobigkauer Str. 28

Hänuſer Verkauf.
Die Grundſtücke Oelgrnbe 42 und

will G ſollen verkauft werden durch
Pried., RA. Kumth.

Einen Poſten Futtermehl
r

Annenftrafze 12.

J zu beziehen

zu vermiethen

nebſt Kammer ſofort zu vermiethen

Kammer und Küche, p. 1. April 1896 geſucht.

WamensConfecetiom
G jeder Art,

als: Regenpaletots KRegendolmans Jacketts
Capes Kragen VUmhänge Räder

Blousen Morgenkleider,
bringe bei grösster Preiswürdigkeit, vorzüglichen Schnitten, tadelloser Abarbeitung und
dauerhaften Stoffen zur Empfehlung.

Maasssaehen Uefere binnen Kürzester Zeit.
Adolf Sohäfor.

Luckenauer Brikets und Presssteine.
Müederlage u. Verkuuf Reumarkt Ur. II.

Heinrich Soehultze.
u n e n t g e l t i ch M Falkenberg, Verlin, Steinmetzſtr. 29.

J. G. Knauthsohn,
Ente plan Nr. 8

(gegründet im October 1845).
Für die nunmehr beginnende Herbſt und Winterſaiſon empfehlen wir unſer

großes Lager aller Neuheiten in geſchmackvollen und ſauderen Ausführungen, als
Zerren- und Zamenpelze, Muffen, Kragen Zoas, und Collies mit Köpf
chen verſchiedener Pelzarten. Fußſäche, Fußkörbe, Fußtaſchen für Herren
und Damen, Sechen in Angora, Reh, Hirſch und Schaffell, Jagdenüffe in
verſchiedenen Ausmachungen. Ferrenpelzmützen verſchiedener Formen. Spe
cialität: Zamen-, Mädchen und Kinderbarerts, Wiener Formen. Ohapeau
ClIaqwe, Cylinder div. Qualitäten von 5,50 12,50 Mk. Filzhüte, neueſte
Formen Und Farben, ſteif und weich, verſchiedener Qualitäten. Größtes Lager
in Zerren und Kindermützen, neue geſchmäckvolle Formen und Garnituren.

Shlinſe in den neueſten Stoffen und brillanteſten Farben. Beſte Marke
Zoſenträger in Gummi, Zandſchuhe in Leder, Glacé mit und ohne Futter,
Krimmer, Velour und Tricot, Fatzkhandſchuhe. Filzſchuhe und Jantoſfeln
mit und ohne Lederſohle, für Herren, Damen und Kinder, nur bewährte haltbare
Qualitäten. FilzKiefeletten mit Lackbeſatz für Herren und Damen.

Alle Keparaturen an Pelzſachen, ſowie Amarbeiten und Moder
niſtren wird ſchnell, gut und villig beſorgt.

Bei Bedarf in unſern Artikeln bitten wir um die Ehre Jhres Beſuches und
ſichern bet Kreng coulanter Bedienung die allerbilligſten Preiſe.

Gingroßesn. ein kleinesLäuferſchweinj Zwei Schlafſtellen
ſtehen zu verkaufen Sixtiberg Nr. 24. offen große Ritterſtraßze 19.

achiſche ſah ZwergOhſthaitalieniſche ſchwarze Hähne

ftarke, tragbare, in den feinſten Sorten,zu verkaufen Clobigkaner Str. 29.
Ein Läuferſchwein zu ver empfehlen zu den niedrigſten Preiſen um zu

räumenkaufen

Neumarkt 50.“ Miche! Taubmann,
Lanchſtäster Straße 11.Zwei Länferſchweine t

rau Wöhnrnnne, Brieſmarkem ca. 190 Sort1000 5 Pf. 100 verſchiedene
Bwreiteſtraße 17.

Kberfeeiſche 2 50 Mk. 120 beſſere EnrvEin großes Läufer eſchwein ſteht zu verkaufen

Kurzeſtraße 11.
in Panr Länferſchweine

ſtehen zum Verkauf
GUlebigkoner Str. 9.

Clohiglauer Sr.
u Hühner, 1 Hohnund 5 Hühner, ſehr gute Leger, zu verkaufen.

Steinſtraße 4
ſind zwei Wohnungen, parterre und 1. Etage,
zu vermiethen und 1. April 1896 zu beziehen.
Event. kann auch beides zuſammen vermiethet
werden. Das Nähere im Hinterhauſe.

Ein Logis zu vermiethen und 1. Januar
zu beziehen gr. Sixtiftraſze 5.

Eine Stube, für einzelne Frau paſſend, zu
vermiethen und zu Neujahr zu beziehen

Da temagelarn 2.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche 2e. I. Etage, iſt zu vermiethen und 1
April 1896 zu beziehen

Halleſche Straße 17.
Eine Stube zu vermiethen (Preis 18 M.)

Mälterstrasge I9.
Kleines Logis. (Preis 27 Thlr. von ruhigen

Leuten oder Leuten ohne Kinder zum 1. Januar
Friedrichſraſte 11

Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt

verſ. Anweiſung zur Kestrameg von
Trumkawent mit und ohne Vorwiſſen.

Mürnberg. Satzpreisliſte gratis.

Germaniſche Fiſhhand ung

c Friſch auf Eis
Scheſlſiſch,
Seehecht,

Schollen.
Räncherwaaren, Fiſchconſerven,

Pfeſfergurken, Bismarckheringe, Citronen

empfiehlt W. Krühmner.
Spitzwegerich, Althee
und Zwiebelbonbon,

anerkannt beſtes Mittel gegen Huſten und
Heiſerkeit, empfiehlt

Adolf Böhme, I. Jitterſtraße.

Riiſg. BEnglteWirtſſhafſarntte

Schmaleſtr. 29. I. Becher,

Musik Institut
Winy Scharfenberg,

Muſik und Geſangslehrer,
Breiteſtraße Nr. 16.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg

und Umgegend zur geſ. Nachricht, daß ich hier
am Platze ein Inſtitut für Kinder und Er

Halleſche Straßze 8, im Garten.
Cine freundlich möblirte Stube

ine herge 20. 351

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, wachſene zur gründlichen Erlernung in Klavier,
Violip. Biola, Cello und für ſättetliche

Offerten ſind unter R. G in der Exped.d o rrzn Blasinfteumente eröffnet habe. Jch bitteBl. niederzulegen.

päiſche 2,50 Mk. bei G. Zone er

Landwirthſchaftliche
Winterſchule zu Merſeburg.

Die Eröffnung des 27. Curſus der land
wirthſchaftlichen Winterſchule wird

Mittwoch den 16. d. M., nach
mittags 2 Uhr, im oberen Saale
des alten Rathhauſes zu Merſe
burg

in herkömmlicher Weiſe ſtattfinden und laden
wir hierzu die Eltern reſp. Vormünder der
Schüler, ſowie Freunde der Landwirthſchaft
und des landwirthſchaftlichen Schulweſens er
gebenſt ein.

Dölkau, den 8. October 1895.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins
Merſeburg.

Graf Hohenthal.
Merſeburger Landwehrverein.

Sonntag den 13. Oct, nachmittags
Z Uhr, LV. viesj,

Guartal- Verſammlung
im Wü voll. Das Directorinm.

Verein der Gaſtwirthe
von Rerſehurg und Umgegend

Monatsverſammlung
Freitag ven I1. October 1895, Nach
mittag Uhr, im Reſtaurant „„Zenr
Fumken bergRege Betheiligung erwartet

der Veorktand,

F. Kämmer s Reſtaurgtion.

Heute Mittwoch Schlachtefeſt.
Reſtaurant zum Parkbad.

Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.
Früh 9 Uhr Wehlfleiſch, abends Brat und

friſche Wurſt.
ff. Oettler“ ſche Ziere, Weißenfels.

l arten mr
Hofſtſcherei.

S Heute MittwochSchlachtefeſt.
Schwendler's Reſtanrant.

Heute Mittwoch

G ökelknochenzit Meerrettig und Sanerkohl.
7Heiſch's Reſtanrant.

Heute Mittwoch Schlachtefeſt,
früh 29 Uhr Wellfleiſch. nachmittags und
abends friſche und Bratwurſt, auch außer

Geübte Näherinnen
Für Merncdeme finden dauernde Beſchäftigung bei

Otto Dobkowitz.

Junge Mädchen,
die das Schneidern erlernt haben und Luſt
haben, ſich zu

Verkäuferinnenin Modewanren und Caufections Ge
ſchäft auszubilden, wollen ihre Adreſſen ab
e unter Chiffre B. F. 2 in der Exped.

Mädchen mit guten Feugniſſen für Stadt
und Land, ſowie Kuechte finden für ſofort
und Neujahr gute Stellung durch

Frau Weiren, Hüter ſtraße 2
(dicht am Roßmarkt).

3 9Ein Mädchen,
unter 4 ten am liebſten vom Lande,

wird zum October geſucht. Zu erfrain der Exped da r i erfragen
Ein kleiner Helbraunere Mopsart, iſt. Montag

Abend abhanden gekommen.
Gegen Belohnung abzugeben

Vahnhofſtraße 10.
Ein kleiner, weißer Friesländeriſt abhanden gekommen. Abzugeben hein

Landwirth Wie n Duke
in Reipiſch Nr. 21.

Vor Ankauf wird gewarnt.
JWerlorem?

Vom Brühl durch die Fiſcherſtraße bis zur
Saalſtraße eine Damen Uhrkette verloren.
Gegen Belohnung abzugeben bei

mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. n h. Buchdruckerei

G J Kann Niemand billiger Keferg Aus wahlsende S S S w. e 0 W n. AusWahlisen dungen steGleichgute mee re agmetes a210 u8ude S W e e S S S V Du Otto Vranke, Burgstrasse 8.



kann Niemand billiger liefern. Anfertigung von besonderen

e W S C e u Kranke, Burgstrasss

u le hh.
de n s

S e 8 ea S

Se W S S Sr e W e v S SS n Vnlerpln 3. parterre I. u. II. Etage
Platze

e Verkauf 2 zu piligeten, gherkannt mearigeten, ober gtrens festen Preisen.

e Manufactur odewaarenm Specüalftät: Darmmenkklefcdier-
I stoſſe Seidenwaarem Lefrenn Baum v ol Waaren
PFertige Wäsche Betftſecdern u. Daumen Vertige Betten

Teppiche Gardimen u. Möbelstoſſe SteppdeckenmI ScHBRIaf- B. eſsedecken WVacheterche v. Limoleum
Läuuferstoſe Schirme E.

I Damen- u. Mäcchen-Confection, fertige lupons, Taillen u. Blousen,
ferner

Specialabthellung für Herren- u. Knabengarderoben,
e wo a a s J mortaguuasg n Faass,mit Garantie für guten Sitz

Die Neuheiten der Herbst- und Winter- Saison
liegen in allen Abtheilungen in überreicher Auswahl zum Verkauf aus. Die Verkaufspreise werden infolge um

fangreicher frühzeitiger Abschlüsse von der heutigen Covjunktur nicht berührt, vielmehr bin ich durch den Ein-
zug meiner Filiale Weissenfels, wodureh alle Abschlüsse für Herbst und Winter meinem hiesigen Lager in doppeltem
eaeee zu gute konmer, in der selten angenehmen Lage, bei einer bedeutend

Vergrösserten Auswahl die niedrigen Verkaufspreise bis auf lange
Zeit hinaus Z U halten und mache ich Wiederverkäufer und Händler ganz besonders darauf auf-

I merksam,
Väir Sammete, Plüäsche u. Seiciemstoſte sümel be-
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n großer Transport der
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S er in ſchwerem u. leichten Schlagein bei wir eianeſo und ſtehen preiswerth zum

Zu beziehen durch jede Buchhandlung u. Postanstalt-

eimchen
am Herch

Ilustriertes Wochen
s

Pro Nummer 10 g.

e Verkauf.M blatt für die Familig. W eWien Verlag des r J T.
di Grube Pauline i Dörstewitz giet alle,Naßpreßſteine und Brifets Don Merſeburgerſtraße 158.

noch Kurs Tolt zum Sommerpreise ab. [4807 Beinahe 20 Jahre nicht mehr hier!Cafe Bellevue. S 24 Vbohauöohos Vheater ITPotthargt
Den geehrten Herrſchaften die ganz ergebene Mittheilung, auf dem Kinderplatzoe.

daß in meinem Locale auch Erö nun Por uni Biere vorausſichtlich un d. M. kte den L
täglich Vorſtellung abends 8 Uhr. Sonntags 8 Vverzapft werden und werde bemüht ſein, auch dem in dieſer Hin un 5 u Einteute preiſe etc. Shhl i2 hn

mir bewahrten Wohlwollen in jeder Beziehung gerecht zu e e e r
werden. Um gütigen Zuſpruch bittet S 3 Mk.), II. Rang 50 Pf. Galerie 30 Pf. Nur auf reſerv. Stuhl,

S I. und II. Rang zahlen Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.
Hochachtungsvoll Orone. Zu dieſen ntereſſanten Vorſtellungen ladet ergebenſt einbat die Direeiten n.

Hierzu eine Beilage.
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Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 7. Oct. Von einem ſchnellen

Tod wurde der Hilfsbremſer Freiberg geſtern
Abend auf hieſigem Güterbahnhof ereilt. Derſelbe
war im Begriffe, die Schlußlaterne an einem
Wagen eines zur Abfahrt nach Nordhauſen fertigen
Güterzuges anzubringen, als er zwiſchen die Puffer
zweier zuſammengeſchobener Wagen gerieth, die ihn
zu Tode drückten. Die Leiche wurde heute morgen
nach der Leichenhalle unſeres Nordfriedhofes geſchafft.

f Staßfurt, 6. Oct. Geſtern Nachmittag er
eignete ſich auf hieſigem Bahnhof ein beklagens-
werthes Unglück, dem bereits ein Menſchenleben
zum Opfer gefallen iſt. Vier Mann ſchoben einen
mit Salpeterſäure beladenen Wagen ab, als plötzlich
eine Rangirmaſchine auf den Wagen ſtieß. Bei
dem Anprall platzten die Säureballons und ihr Jn
halt ergoß ſich über die Bordwände des Wagens
auf die durch den Anprall zu Boden geſchleuderten
Wagenſchieber. Der eine von dieſen, Namens Jlgen
ſtein, wurde auf den Schienen gefunden vom Ge
ſäß bis ins Kreuz war er vollſtändig aufgeriſſen,
ein Arm war ihm mehrfach gebrochen, der Schädel zeigte

eine breite, klaffende Wunde, und das Blut draag ihm
aus dem Ohr heraus. Der Bedauernswerthe iſt ſeinen
gräßlichen Verletzungen noch in dieſer Nacht gegen 1 Uhr
erlegen. Er hinterläßt, ſoweit wir unterrichtet ſind, eine
Frau mit einem Kinde. Unter dem Aſchenkaſten
der Locomotive wurde ein zweiter Wagenſchieber
Namens Klee hervorgezogen, der mit dem Geſicht
in der Salpeterſäure lag er dürfte vorausſichtlich
ein Auge einbüßen, während man das andere zu
retten hofft. Auch klagt er noch über Bruſtſchmerzen:
indeſſen wird eine neunenswerthe Quetſchung kaum
vorliegen. Der Dritte, Namens Berger, hat bei
dem Unfall das Schlüſſelbein gebrochen, während
der Vierte, Wüſtefeld, nur leicht verletzt iſt. Dr.
Esleben wurde ſofort telephoniſch benachrichtigt und
war nach wenigen Minuten zur Stelle. Die Ver
unglückten wurden, nachdem ihnen Nothverbände
angelegt waren, in das Krankenhaus nach Leopolds
hall geſchafft. Die Säuredämpfe hatten auch die
Büreauräume der Güterabfertigung, vor der ſich die
Kataſtrophe abſpielte, angefüllt. Wie der Unfall
entſtanden, muß die Unterſuchung ergeben die
Maſchine kann nur infolge falſcher Weichenſtellung
ſtatt in den Nebenſtrang in daſſelbe Gleis zurück
gefahren ſein.

r Auma, 6. Oct. Verhaftet wurden unter dem
Verdachte des Mordes bezw. der Mit-
wiſſenſchaft hieran Frau Könitzer und ihre
Tochter, die unverehelichte Meier; beide ſollen
bereits die ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen ein
geſtanden haben. Vie Könitzer hat ein von ihrer
Tochter geborenes Kind erwürgt und dann in den
Ofen geſchoben und verbrannt. Um die Schande
der Tochter zu verdecken, hatte die Mutter die
letztere ſchon längere Zeit vor der Entbindung vor
den Leuten verborgen gehalten und das Verbrechen
vorher geplant.

t Magdeburg, 5. Oct. Das Schwurgericht
verurtheilte heute den Pantoffelmacher Eduard
Ehrlich aus Neuſtadt- Magdeburg wegen Gatten
mordes zum Tode. Ehrlich hatte am 8. Septbr.
d. J. abends mit einem Beile mehrere heftige
Schläge nach dem Kopfe ſeiner Ehefrau geführt, die
den Schädelknochen zertrümmerten, das Gehirn frei
legten und derart verletzten, daß die Frau, die
ſofort nach der That in das Neuſtädter Krankenhaus
übergeführt wurde, bei ihrer Ankunft daſelbſt
verſtarb. Ehrlich hatte den Mord längere Zeit
vorher geplant und mit voller Ueberzeugung ausge
führt.

t Kelbra, 7. October. Wegen des Umbaues
des Jagdſchloſſes auf dem Rathsfeld geht nach
der Hall. Ztg. vom 1. Dezember 1896 die Gaſt
wirthſchaft daſelbſt ein. Dem Vernehmen nach ſoll
ein Erſatz für die Wirthſchaftsräume geſchaffen
werden, indem ein geeigneter Neubau in der Nähe
der jetzigen Reſtauration errichtet wird. Die
Anwohner ſind über dieſe Entſchließung ſehr erfreut,
weil die Umgebung des Rathsfeldes mit zu den
lieblichſten Aufenthaltsorten des Kyffhäuſers zählt,
weil aber auch ein öffentliches Verkehrsbedürfniß
ein ſolches Local an der Landſtraße durch den Wald
erheiſcht.

Deſſau, 3. Ocktober. Schriftſetzer Schöps
hier, der hieſige Hauptagitator der Sozialdemokraten,
hat verſchiedene Unterſchlagungen an Partei
geldern verübt. Es handelt ſich um die zur Unter
ſtützung der verurtheilten Eſſener Bergleute einge
gangenen Gelder, den Fonds- ſür die Landtags
und Stadtverordnetenwahlen, einen großen Theil
des Preßfonds und die Liebesgaben für die Familie
des verurtheilten Genoſſen Péus.

4 Leipzig, 4. Oct. Dem Vernehmen nach hat
der Rath beſchloſſen, in den ſtädtiſchen

Theatern die elektriſche Beleuchtung zur
Einführung zu bringen mit einem Koſtenaufwande
von 75 000 Mark.

e S

Leeglnachriczten.
Merſeburg, den 9. October 1898

(Perſonalien.) Dem General- Director der
Provinzial Städte Feuer Sozietät der Provinz
Sachſen, Kaßner in Merſeburg, iſt der Charakter
als Geheimer Regierungsrath verliehen worden.

Die etwa vier Wochen dauernde Ziehung der
4. Klaſſe der 193. königlich preußiſchen
Klaſſenlotterie beginnt am 18. d. M. Die
neuen Looſe in dieſer Klaſſe müſſen bis ſpäteſtens
Montag den 14. October abends 6 Uhr bei
Verluſt des Anrechts bei dem betreffenden Lotterie
collecteur abgeholt werden.

Von den Berufsgenoſſenſchaften und
Jnvaliditäts- Verſicherungs anſtalten
wird jetzt ein vereinfachtes Verfahren bei Ausfertigung
von Zahlungs anweiſungen an Rentenempfänger an
gewendet. Bisher wurde in den Anweiſungen der
Zuname des Berechtigten mit ſämmtlichen Vornamen
angegeben, was in den meiſten Fällen eine über
flüſſige Vorſicht bedeutet. Der Empfänger wie die
Poſtbehörde wurden beläſtigt, da letztere auf einer
mit der Anweiſung übereinſtimmenden Quittung
beſtehen muß. Jetzt genügt der Rufname mit dem
Zunamen, ſobald Verwechſelungen nicht zu be
fürchten ſind.

Der hieſige Dilettanten- Verein feierte
am Montag Abend im ſchön geſchmückten Saale des
„Tivoli“ ſein 20jähriges Beſtehen durch
Conzert, Theater und Ball. Das reichhaltige Pro
gramm bot im erſten Theile nach einem ſchwung
vollen Prolog mehrere Chorlieder, Duetts und
Couplets meiſt humoriſtiſchen Jnhalts, ein ernſtes
Quartett und verſchiedene Muſikſtücke; im zweiten
Theile gelangte die einaktige Originalpoſſe „Seifen
Fritze“ von Ed. Lindner zu rechtgelungener Vorführung.
Eine beſondere Auszeichnung wurde bei dem Feſte dem
Vorſitzenden, Hrn. Buchbindermeiſter Pertus, zu Theil,
der in Anbetracht ſeiner Verdienſte als langjähriger
Präſes der Dilettanten und 20 jähriges Mitglied
derſelben unter Ueberreichung eines Diploms zum
Ehrenmitglied des Vereins ernannt wurde. Die
Schlußnummer des Programms, der mit einem
Rundgang eröffnete Ball, hielt die Feſtgenoſſen in
fröhlichſter Stimmung bis in die ſpäteren Nacht
ſtunden beiſammen.

Behagliche Zuſtände müſſen in einem
hieſtgen, der öffentlichen Verwaltung angehörenden
Büreau herrſchen. Dort müſſen die Civil-
Beamten, obwohl ſie von militäriſchem Vrill
keine Ahnung haben, bei ihrem Vortrag vor dem
jetzigen ſtellvertretenden Chef, der wahrſcheinlich ein
ſchneidiger Lieutenant ſein wird, Hacken zu
ſammen ſchließen und ſtramm ſtehen, bis
„rührt euch“ kommandirt oder bis der Vortrag zu
Ende iſt. Glückliche preußiſche Verwaltung, in
welcher am Ende des 19. Jahrhunderts die
Disziplin der Beamten auf der höchſten Stufe ange
kommen iſt. Vielleicht bringt es der Herr
Lieutenant auch noch fertig, daß die ihm unter
ſtellten jungen Beamten einem Truppentheil zur
Ausbildung im Hackenſchließen einverleibt werden
oder er bringt ihnen das Fehlende perſönlich auf
dem Nulandsplatze bei. Ein Mann von ſo hervor
ragenden Leiſtungen würde jedenfalls in Kamerun
recht paſſende Verwendung finden können.

Ein bemerkenswerthes Urtheil hat
das preußiſche Oberverwaltungsgericht bezüglich des
Züchtigungsrechtes der Lehrer gefällt.
Danach iſt der Lehrer zur Vornahme empfindlicher
körperlicher Züchtigung berechtigt. Eine merkliche
Verletzung iſt eine ſolche, durch die Geſundheit und
Leben des Schülers gefährdet erſcheint. Blutunter
laufungen, blaue Flecken, Striemen für ſich gehören
nicht dazu denn jede empfindliche Züchtigung, und
zu einer ſolchen iſt der Lehrer berechtigt, läßt der
artige Erſcheinungen. Der Lehrer iſt nicht ſtraf
fällig, wenn er einen Schüler, der einer anderen
Klaſſe angehört, züchtigt, auch darf die Züchtigung
außerhalb des Schullocals ſtattfinden. Das Ver
halten des Schülers außerhalb der Schule unterliegt
ebenfalls der Schulzucht. Das gleiche Züchtigungs
recht hat auch der Geiſtliche bei Ertheilung des
Konfirmanden-Unterrichts. Die Schulzucht kann nur
dann Gegenſtand eines gerichtlichen Verfahrens
werden, wenn eine wirkliche Verletzung ſtattge-
funden hat.

Jn einer hieſigen Lederfabrik verletzte ſich
geſtern Vormittag der Gerbergeſell W. die
linke Hand mit einem Schabemeſſer derart, daß
er ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte.

(Eingeſandt.) Das in geſtriger Nr. enthaltene
Eingeſandt über den nächtlichen Spektakel in der

Sixtiſtraße bedarf inſofern einer kleinen Ergänzung,
als die beiden angeführten Fälle unangenehmer
Ruheſtörung ihren Urſprung nicht in der betr.
Straße reſp. in einem Locale derſelben hatten,
ſondern dort nur ihren Abſchluß fanden.
Jm Uebrigen kann nicht gut verlangt werden, daß
unſere Executive überall zur Stelle iſt, wenn in
einer entfernt liegenden Straße eine etwas laute
Auseinanderſetzung ſtattfindet. Die Herren Nacht
polizeiſergeanten haben doch noch mehr zu e S

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
8 Lauchſtädt, 4. October. Jn den letzten

Wochen iſt die Fernſprechleitung der Eiſen
bahn zwiſchen hier und Merſeburg hergeſtellt und
wird vorläuſig, bis die Bahnhofsgebäude fertig ſind,
das hieſige Baubureau mit der Station Merſeburg
verbinden.

s Lützen, 7. Oct. Die 17 reſp. 19 Jahre alten
Gebrüder Biſchof, welche Anfang d. J. von Pegau
nach Lützen gezogen ſind, wurden geſtern durch den
hieſigen Polize ſergeanten Guddat wegen unſittlichen
Umganges mit einem 11 jährigen Schulmädchen ver
haftet. Die hieſtge Apotheke, welche der bis
herige Beſitzer, Herr Apotheker Zimmermann, im
Juni 1888 für 81000 Mark gekauft hatte, ging
am 15. September d. J. für den Preis von
150 000 Mark in den Beſitz des Herrn Apotheker
Guſtav Adolf Krauſe aus Greifenberg in Pommern
über. Dem am 1. d. M. in den Ruheſtand ge
tretenen Herrn Lehrer Budach zu Bothfeld
wurde an dieſem Tage von dem Kreisſchulinſpeckor
Herrn Superintendenten Begrich der ihm von
Sr. Majeſtät verliehene Adler der Jnhaber des
Hohenzollernſchen Hausordens mit einem anerkennenden
Schreiben der Königlichen Regierung zu Merſeburg

überreicht. (8. V.)8 Veſta, 7. October. Die ſeither on Herrn
ranz Werner zu Klein-Corbetha geleitete Wagen

und Perſonen Fähre daſelbſt iſt mit dem heutigen
Tage in die Hände des Fiſchermeiſters Hermann
Birnſtiel aus Fährendorf übergegangen. (L. V.

s Querfurt, 6. Oct. Nachdem der Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche unter mehreren Rindvieh
beſtänden in Jüdendorf, Schnellroda und Ebersroda
feſtgeſtellt iſt, macht der Landrath unſeres Kreiſes
für den Bereich der Gemeindebezirke Jüdendorf,
Schnellroda, Albersroda, Baumersroda, Ebersroda
und Gleing bekannt, daß das Treiben von
Rindvieh, Schafen und Schweinen außerhalb der
Feldmarksgrenzen bis auf Weiteres verboten iſt.
Demgemäß dürfen ſolche Thiere weder innerhalb
der genannten Bezirke von einer Feldmark in die
andere, noch aus den Bezirken hinaus, oder in
dieſelben hinein oder durch dieſelben hindurch zur
Weide oder zu einem andern Zwecke getrieben
werden.

s Zu der Kriegſtedter Wilddiebsaffäre,
bei der der Schachtarbeiter Kaß ler durch einen Schuß
des Hilſsjägers Peters ſo ſchwer verletzt wurde,
daß er ſeiner Wunde erlag, wird auswärtigen
Blättern in Uebereinſtimmung mit den von uns ge
brachten Meldungen von betheiligter Seite noch mit
getheilt, daß Kaßler ſeit vielen Jahren als verwegener
Wilderer berüchtigt und gefürchtet war. K. betrieb
die Wilderei gewerbsmäßig, und ſeine Frau beſorgte
den Verkauf der Beute. Der Erlös ſetzte den Wild
frevler in die Lage, ſich ein Haus und 3 Morgen
Feld zu erwerben. Jn der Nacht vom 2. zum 3. d.
war es dem Hilfsjäger Peters nach langen mühe
vollen Pürſchgängen gelungen, den Wilddieb bei
ſeinem lichtſcheuen Handwerk zu ertappen, als der
ſelbe gerade den eben geſchoſſenen Haſen in den
Sack ſteckte. Auf den Anruf des Peters ſuchte
Kaßler unter drohenden Worten ſich ſchußfertig zu
machen und dem Jäger blieb in ſeiner bedrohten
Lage nichts weiter übrig, als nunmehr ſelbſt zu
ſchießen.

(Aus'vergangener Zeit.) Am 9. October 1870
kam einmal die ſchön klingende Phraſe zu voller Geltung.
Da war zunächſt Gambetta, der per Luſtballon von Paris
nach Tours gekommen der ſich daſelbſt in pomphafter
Proklamation hören ließ. Erzählte die unerſchöpflichen
Hilfsquellen, die Befeſtigungs- und Vertheidigungsmittel
Frankreichs auf und erklärte Paris für uneinnehmbar, trotz
dem aber betonte er die Nothwendigkeit, alle Kräfte an
zuſpannen um der Jnvaſion Herr zu werden. Neben
Gambetta ſtand auf dem Balkon des Rakhhauſes zu Tours
der ſpaniſche Revolutionär Caſtellar, der ein Hoch auf die
„lateiniſchen Republiken“ ausbrachte, „wenn wir die Preußen
vertrieben haben werden.“ Und endlich fand es Garibaldi,
der nach Frankreich gekommen war, um ſeinen früheren
Kriegsruhm einzubüßen, für angebracht, die Unterthanen
einer Monarchie „Kinder“, die einer Republik Männer“ zu
nennen. Es war und blieb eben immer die alte Geſchichte;
hätten die deutſchen Heere mit Worten und Phraſen ver
nichtet werden können, eine Hand voll der ſogenannten
„großen Männer“ Frankreichs hätten dazu genügt.



Vermiſchtes.
(JIn dem Ueberſchwemmungsgebiet der

Provinz Pinar del Rio) wurden nach einer Meldung
aus Havanga fünfundvierzig Leichen aufgefunden. Der
Schaden beziffert ſich auf Millionen. Die Eiſenbahnen
haben ſtark gelitten.

(Das Teſtament des Eiſenbahnkösnigls Ja
Gould) iſt am Sonnabend in NewYork im Hinter
laſſenſchaftsgericht eingetragen und beſtätigt worden. Das
Vermögen beläuft fich auf 350 Millionen Mark.

(Die ehemaligen Directo ren der Hamburger
Maklerbank,) Julius Cohn genannt Würzburg und
Sigmund Heckſcher, wurden am Sonnabend wegen Untreue
und Verſchleierung zu je 2 Jahren Gefängniß und 3000 M.
Geldſtrafe event. noch 300 Tagen Gefängniß verurtheilt,
unter Anrechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft.

Während der Grundſteinlegungeiner Kirche)
in Lorain am Erieſee in Ohio brach eine Tribüne
zuſammen, auf welcher ſich gegen 1000 Zuſchauer befanden.
5 Perſonen ſollen dabei zu Tode gekommen, viele ſollen
verletzt ſein, davon 11 tödtlich. Auch bei der durch den
Unfall entſtandenen Panik ſollen einige Perſonen ihren Tod
gefunden haben.

(Jn Münſter) wiederholten ſich am Sonnabend
Abend die wegen der Polizeiordnung auf Schließung
der Gaſt wirthſchaften um 11 Uhr abends vor
gekommenen Ruheſtörungen. Zahlreiche weitere Ver
haftungen ſind vorgenommen worden. Nach der „Köln.
Volksztg.“ wurden am Sonnabend Steine geworfen auch
fielen Schüſſe. Auch am Sonntag Abend haben nach der
„Köln. Ztg.“ die Unruhen wegen der frühen Polizeiſtunde
zu weiteren und zwar ſehr groben Ausſchreitungen geführt.
Die Poliziſten wurden mißhandelt, worauf einige derſelben
von der blanken Waffe Gebrauch machten. Der in Münſter
erſcheinende „Weſtf. Merk.“ ſchreibt zu den Ruheſtörungen:
Dem Volksmunde gemäß kann ſich hierorts erſt „münſteriſcher
Bürger“ nennen, wer eine Nacht im „Höfken“ verbracht hat.
Dieſe „Ehre“ iſt jetzt einer ganzen Reihe von hieſigen
Einwohnern zu Theil geworden und wird ihnen der
„Bürgerbrief“ in Geſtalt eines Strafmandats demnächſt
wohl überreicht werden. Ein unfreiwilliger Theilnehmer der
nächtlichen Haft ſchildert uns die im Allgemeinen von der
humoriſtiſchen Seite aufgenommene Jnhaftirung. Er wurde
in ein dunkles Gelaß hineingeſchoben und glaubte, ſich allein
darin die Nacht über langweilen zu müſſen. Nachdem er
ſich, ſo gut es eben ging, vrientirt hatte, wollte er ſich auf
einem Sitze niederlaſſen, als plötzlich in dem Raume aus
mehreren Kehlen das Lied erſcholl: „Freiheit, die ich meine,
die mein Herz erfüllt.“ Da wurde er erſt gewahr, daß ſich
bereits 6 Verhaſtete darin befanden und ſeine Perſon die
böſe Sieben abgab. Die Vollendung des Geſanges wurde
ſelbſtverſtändlich nicht geduldet. Später wurden noch drei
Feſtgenommene in das Gemach hineingeſchoben, ſo daß ihrer
zehn gemeinſchaftlich das Schickſal theilten. Als Morgens
der Tag graute, wünſchte man Kaffee, allein wegen der
Ueberfüllung war es dem Schließer nicht möglich, dem
Wunſche nachzukommen. Die ſpätere Protokollirung nahm
bis Mittag in Anſpruch. Es eirkulirt das Gerücht, auch
ein Stadtverordneter ſei von dem oben geſchilderten Schickſal
betroffen worden. Ob ſich die Mittheilung beſtätigt, konnten
wir nicht erfahren. Jnzwiſchen hat der Oberbürgermeiſter
wie auch die Bürgerſchaft Münſters ein Geſuch an den
Miniſter des Jnnern gerichtet. Auch der Verein der
dortigen Gaſtwirthe hat wegen der verkürzten Polizeiſtunde
eine Eingabe an den Miniſter geſandt. Angeſichts dieſer
allgemeinen Oppoſition hat die dortige Polizeibehörde ihre
ſtrenge Verfügung ſchon etwas gemildert und verſchiedenen
Gaſtwirthen geſtattet, ihre Schanklokale bis 12 reſp. 1 Uhr
offen zu halten.

(Wißmanns Schwiegervater Nach der
„Köln. Volksztg. ſtarb der Commerzienrath Eugen Langen,
der Schwiegervater Major v. Wißmanns, infolge Genuſſes
giſtiger Fiſche, die er in Kiel gegeſſen hatte. Der
Verſtorbene iſt nur 62 Jahre alt geworden. Sein Verdienſt
war es, ſeiner Zeit Major v. Wißmann, der ſpäter ſein
Schwiegerſohn wurde, für die von dem AntiſklavenComitee
ausgerüſtete Nyaſſaexpedition gewonnen zu haben.

(Böſer Zufall.) Jn Sizilien haben Berſaglieri,
die auf die Suche nach Briganten geſchickt waren, durch
unglücklichen Zufall zwei Mädchen getödtet. Die Berſaglieri
Streifwache hatte im Freien übernachtet; gegen Morgen
näherten ſich ihr zwei Bauernmädchen, um Hühner zum
Kauf anzubieten. Ein Soldat ſtieß im plötzlichen Erwachen
an ſein Gewehr, daſſelbe entlud ſich, und das Geſchoß durch
bohrte die beiden Mädchen.

(Der geleimte Dieb.) Durch einen geradezu
genialen Trick hat der Kapitän eines Donau Dampfers
einem ſeiner Paſſagiere, der um 10,000 Fres. beſtohlen
worden war, wieder zu ſeinem Gelde verholfen. Das Schiff,
das regelmäßig zwiſchen Belgrad und Odeſſa verkehrte,
näherte ſich dieſer Tage eben einem kleinen bulgariſchen
Orte, bei dem nur auf Verlangen angehalten wird, als ein
junger Mann an den Kapitän Herantrat, und das Erſuchen
ſtellke, man möge ihn ans Land bringen. Dieſem Erſuchen
wurde entſprochen. Etwa eine halbe Stunde ſpäter ſtürzte
ein zweiter Paſſagier mit verzweiflungsvoller Miene
zur Kommandobrücke, und klagte dem Kapitän, daß ihm
ſeine Ledertaſche mit 10,000 Fres. abhanden gekommen ſei.
Der ſcharfſinnige Schiffslenker dachte nicht lange nach,
ſondern ließ den Dampfer in einem weiten Bogen, ſo daß
es die Paſſagiere nicht einmal merkten, umkehren. Dann
wurde der in goldenen Lettern prangende Name des Fahr
zeuges durch Segeltuch verhüllt, und ſonſt noch einige
Veränderungen vorgenommen, die dem Schiffe ein anderes
Ausſehen gaben. Als man wieder zur letzten Halteſtelle
zurückgelangt war, ertönte vom Ufer das übliche Halte
ſignal. Bald darauf näherte ſich dem Dampfer eine
Schaluppe, der ein junger Mann, einen Lederbeutel in der
Hand tragend, entſtieg. Die findige Waſſerratte hatte ſich
nicht getäuſcht, es war der Dieb, der auf einem aufwärts
fahrenden Dampfer das Weite ſuchen wollte, und der nun
nicht wenig erſtaunt war, als er ringsum bekannte Geſichter
erblickte, und von einem bekannten Kapitän am Kragen
gefaßt wurde. Jn ziemlich ſchlechter Laune mußte er die
Reiſe nach Odeſſa mitmachen, wo ihm nun für längere Zeit
jede Gelegenheit zu erträglichen Waſſerfahrten benommen
werden wird.

(Ottilie, die Zauberin.) Die Wittwe Ottilie
Stehli in Straßburg i. E. beſaß einen weitverbreiteten
Ruf durch ihren Liebeszwang, welcher ungetreue Lieb
haber wieder herbeiſchnf. Dafür gab ſie verſchiedene Mittel
an: Verbrennen von Kerzen mit eingeſteckten Nadeln, die
ihr dann gebracht werden mußten, kreuzweiſes Legen von

von Salz auf Kohlen, Legen von Kreſſenſamen Und
und Knochenaſche zur Nachtzeit unter Steine an Kreuzwegen
und vieles andere. Damit lockte ſie ihren Opfern Summen
bis zu 500 M. ab. Beſonders koſtſpielig wurde die
Geſchichte, wenn die Zauberin, obwohl ſie ſich nach ihrer
Verſicherung 16 Jahre dem Teufel verſchrieben hatte,
allein den Zwang nicht machen konnte, ſondern an „die drei
Baſeler Herren ſich wenden mußte. Dieſe waren
„Freimaurer,“ im Beſitz mächtiger Zauberkräfte; der
mächtigſte hieß Petri, die beiden anderen Jean und Weber.
Die Brieſe dieſer Herren, welche in Wirklichkeit dem Tagner
Sturmi von der Zauberin Ottilie diklirt wurden, enthielten
ſchauerlichen Unſinn, der aber jedesmal viel Geld koſtete.
Die baſeler „Freimaurer“ mußten ſogar Wallfahrten
nach dem Gnadenort Marienthal machen, was viel koſtete.
Jhren Opfern preßte die Stehli viel Geld für Meſſen ab,
außerdem verrichtete ſie „doppelte Andachten“ für 9 M.,
und „Schlüſſe“ ſür 15 M. alles für den Liebeszwang.
Sie brachte auch faule Forderungen und verlorne Gegen
ſtände durch ihre Wunderthaten ein, zauberte kranke
Hühner und Kühe geſund, wobei mitunter auch „Schwarz-
wälder Herren“ mithelfen mußten, die ebenfalls nicht billig
waren. Fünfmal wegen Betruges, ferner wegen Verkuppelung
ihrer eigenen Tochter, wegen Verbrechen gegen das Leben vorbe
ſtraft, iſt ſie nunmehr wegen Betruges zu drei Jahren Zuchthaus
und 1800 M. Geldbuße verurtheilt worden; ihr Mithelfer
Sturmi, der zweimal auch die „Baſeler Herren“ ſelbſtändig
geſpielt hatte, erhielt 6 Monate Gefängniß.

(Der galante Schaffner.) Vor etwa einem
Monate reiſte die Wittwe des Marſchalls Mac Mahon
von Madrid nach Barcelona in einem Salonwagen.
Die Dame war ſehr unwohl und mußte während der
Fahrt öfters die Hilfeleiſtung des dienſtthuenden Schaffners
Joſé Huard in Anſpruch nehmen. Dieſer, dem der
klägliche Zuſtand der alten Dame ſehr zu Herzen ging,
umgab dieſelbe mit den zarteſten Aufmerkſamkeiten. Als
die Kranke in Barcelona, dem Ziel ihrer Reiſe, abſtieg,
wollte ſie unter großen Dankesbezeugungen dem Schaffner
ein anſehnliches Trinkgeld in die Hand drücken der Mann
ſchlug jeboch jede Belohnung aus mit der Bemerkung, er
habe nichts als eine Pflicht der Menſchlichkeit erfüllt und
ſei durch die ihm geäußerte Dankbarkeit der Dame reichlich
entſchädigt. Kurz nach ihrer Ankunft in Barcelona ver
ſchied die Frau Herzogin von Mac Mahon, und als ihr
Teſtament geöffnet wurde, da ſtand der Schaffner Joſé
Huard auch darin und war er mit 10000 Peſetas, einem
wahren Vermögen ſür ihn, bedacht. Ein Wink für
grobmäulige Schaffner!

(Aus Liebe zum Soldatenſtand in den Tod
gegangen.) Jn Augsburg ereignete ſich, ſo wird uns
berichtet, der ſeltene Fall, daß ein Soldat ſich das Leben
nahm, weil ſeine Dienſtzeit beendet war. „Mir geht es
hierinnen viel beſſer, als draußen,“ ſagte der Unglückliche
und wollte durchaus nicht fort, als er nach dreijähriger
Dienſtzeit er ſtand beim dortigen 4. Chevauxlegers
Regiment in die Heimath beurlaubt werden ſollte. Er
war auch nicht etwa durch die Entlaſſung vor ein erwerb
loſes Leben geſtellt, da ihn ſein früherer Dienſtherr bereits
erwartete. Den Abſchied vom Soldatenleben nahm er ſich
ſo zu Herzen, daß er ſich im Stalle erhängte.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 4. Oct. Zur Warnung für diejenigen, die

gegen andere Leute bei Behörden manchmal ganz unbegründeter
Weiſe etwas anzeigen, kann folgender vor der hieſigen
Strafkammer verhandelter Fall dienen. Wegen wiſſentlich
falſcher Anſchuldigung angeklagt war der Fleiſchermeiſter
Albert Klein au aus Lauchſtädt, der am 30. April d.
J. den Gensdarm Davidis in Lauchſtädt bei der Königl.
Gensdarmerie Brigade in Magdeburg der Verletzung
ſeiner Amtspflicht beſchuldigt hatte. Dies ſollte der
Angeklagte wider beſſeres Wiſſen gethan haben. Er hatte
nämlich in fraglicher Anzeige angegeben, der Gendarm
Davidis habe ihn bei der Polizei angezeigt, er, Kleinau,
habe am 27. Dezember v. J. eine Kuh von Wünſchendorf
nach Lauchſtädt getrieben, während über den dortigen
Amtsbezirk wegen der Maul und Klauenſeuche die Sperre
verhängt worden war. An jenem Tage aber habe er, Kleinau.
gar keine Kuh geholt und ſo ſei er vom Schöffengericht in
Lauchſtädt von der Anklage wegen Uebertretung des
Viehſeuchengeſetzes freigeſprochen worden. Gendarm Dabvidis
habe zugegeben, nicht zu wiſſen, wann erwähnte Kuh
geholt worden ſei, trotzdem habe ſelbiger eine Anzeige
erſtattet und das Datum des 27. Dezember als Tag jenes
Kuhtreibens angegeben. Der Angeklagte beſtritt, wider
beſſeres Wiſſen ſeine Anzeige gemacht zu haben. Aus der
Beweis aufnahme ergab ſich aber, daß in betreſfender
Schöffengerichtsſitzung der Gendarm Davidis das Weglaſſen
fraglichen Datums in ſeiner Anzeige bekundet und der
dortige Amtsvorſteher bezeugt hatte, ſelbſt das Datum des
27. Dezember in erwähnter Anzeige vermerkt zu haben.
Mehrere Zeugen wußten ſich der Erörterung über dieſen
Umſtand zu erinnern und waren auch der Meinung, daß
der Angeklagte bei ſeinem aufmerkſamen Verfolgen der Ver
handlung jene zur Sprache gebrachte Thatſache kennen ge
lernt haben müſſe. Der Angeklagte ſtützte ſich noch
darauf, daß er nicht ſelbſt ſeine Anzeige verfaßt,
ſondern ſelbige nur unterſchrieben habe, ohne vorher
vom Jnhalt Kenntniß genommen zu haben. Agent
Crain hier als Zeuge gab an, der Schreiber
jener Anzeige zu ſein; er habe ſelbige nach Kleinaus
Mittheilungen aufgeſetzt. Wegen Verdachts der Theil
nahme an dem unter Anklage geſtellten Vergehen wurde
Zeuge Crain unvereidigt gelaſſen. Ein ſeltſamer Zwiſchen
fall ereignete ſich bei Vernehmung des Arbeiters Wilhelm
Tauche aus Lauchſtädt. Selbiger hatte etwas über
erwähnte Schöffengerichtsſitzung ausgeſagt und ſollte nach
träglich vereidigt werden. Er ſprach auch die Eidesformel
ordentlich nach, jedoch nur bis zum Schlußſatze „ſo wohr
mir Gott helfe.“ Dieſe Worte nachzuſprechen weigerte ſich
der Zeuge, und gab auf Befragen als Grund ſeiner
Weigerung an, er könne dieſe Worte nicht ſagen, denn er
habe ſchon oft vor Gericht geſchworen und doch nie Recht
gekriegt. Nun wurde er zwar belehrt, daß hier von „Recht
kriegen“ ſeinerſeits gar nicht die Rede ſei, ſondern nur vom
Zeugeneide zur Bekräftigung der Wahrheit aber Tauche
beharrte auf ſeiner Weigernug und erklärte auch, keines
wegs betrunken zu ſein. Der Staatsanwalt beantragte
deshalb Beſtrafung des Zeugen wegen unbegründeter
Eidesverweigerung; das Gericht lehnte jedoch dieſen Antrag
ab, weil es der Meinung war, der Zeuge habe kein richtiges
Verſtändniß von der Bedeutung des Eides. Jm übrigen
wurde der Angeklagte des ihm zur Laſt gelegten Vergehens
auf Grund der Beweisaufnahme für überführt erachtet undBrotſtücen mit Arniſünderſchmals e ſanmiert Derbrennen

Redgetion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

mit Rückſicht auf ſeine beſonders tvegen Beleidigung
erhaltenen Vorſtrafen zu 9 Monaten Gefängniß
verurtheilt, auch dem Gendarm Davidis Publikations
befugniß zuerkannt. (Hall. Ztg.)Berlin, 7. Oct. Wegen öffentlicherBeleidigung
und Bedrohung eines Gemeindeſchullehrers
hatte ſich heute der Arbeiter Julius Kettner vor dem
Berliner Schöffengericht zu verantworten. Am 8. Juli d.
J. hatte eine Klaſſe der 144. Gemeindeſchule auf dem
Schulhofe Turnunterricht; über die niedrige Mauer
hinweg, welche den Hof nach der Spreeſeite hin umſchließt,
ſchauten mehrere Leute den Körperbewegungen der Kinder
zu, unter ihnen auch der Angeklagte. Einer der Schüler,
der Knabe Karl Gaul, gab dem den Unterricht ertheilenden
Lehrer Schulze zu einer Rüge Veranlaſſung und bei der
Ertheilung derſelben machte der Lehrer eine Handbewegung,
wodurch der Junge leicht an der Stirn berührt wurde.
Das mißfiel dem Angeklagten derartig, daß er über die
Mauer hinweg dem Lehrer vor ſeinen Zöglingen die
gemeinſten Schimpfworte, wie Strolch, Lump u. ſ. w.
zurief und ſich äußerte, der Lehrer ſei zu dumm, Kinder
zu erziehen, er möge ſich vor ihm in Acht nehmen, denn
er würde ihm das Genick umdrehen, wenn er ſich auf der
Straße ſehen ließe. Der Lehrer äußerte ſich in der Ver
handlung dahin, daß er durch die letzterwähnte Drohung in
keiner Weiſe in Furcht verſetzt ſei, da er dieſelbe nicht ernſt
genommen habe. Es mußte deshalb wegen der Bedrohung
Freiſprechung erfolgen, wegen der öffentlichen Beleidigung
dagegen beantragte der Staatsanwalt 3 Wochen Gefängniß.
Der Gerichtshof erkannte auf 14 Tage Gefängniß.

en

Reneſte Nachrichten.
Berlin, 8. October (H. T.-B.) Der Kaiſer

hat einen ihm von der Stadt Wiesbaden angebotenen
Ehrentrunk abgelehnt, da er nur zum Beſuch der
Theatervorſtellung dorthin komme. Nach der Auf
führung der „Precioſa“ im königl. Theater gedenkt
der Kaiſer noch einem Herrenabend beim Jntendanten
v. Hülſen beizuwohnen. Die Kaiſerin Friedrich
wird in der nächſten Zeit auf 2—-3 Wochen nach
Jtalien reiſen und dann, entgegen den bisherigen
Dispoſitionen, den Winteraufenthalt in Berlin
nehmen. Wie der „Vorwärts“ mittheilt, be
finden ſich die vom Frh. v. Hammerſtein zum
Zwecke der Veröffentlichung zurückgelaſſenen 200
Briefe nicht in ſozialdemokratiſchen Händen,
ſondern im Beſitze der Kreiſe, welche dem Redacteur
der „Nation“ naheſtehen. Außer den beiden
Franzoſen, die nach Leipzig überführt worden ſind,
ſind auch noch zwei weitere Spione und ein
Buchhalter von Gruſon, Namens Apfelbaum, nach
Leipzig gebracht worden. Die Vorunterſuchung in
Köln, Berlin, Magdeburg und Eſſen iſt nunmehr
abgeſchloſſen.

Frankfurt a. M. 8. Oct. H. T.-B.) Der
„Frankf. Ztg.“ wird aus Heidelberg gemeldet: Am
letzten Sonnabend hat der bei der hieſtgen Domänen
verwaltung angeſtellte Schreiber Arthur Barco
einen an die großherzogliche Generalſtabskaſſe in
Karlsruhe gerichteten Werthbrief mit 62000
Mk. unterſchlagen. Jn einem Brief an ſeine
Frau giebt er dieſe Unterſchlagung zu.

Paris, 8. Oct. (H. TB) Mehreren Blättern
zufolge hat das Marineminiſterium auf Antrag des
oberſten Rathes beſchloſſen, ein Torpedoboot von
außergewöhnlichen Dimenſionen bauen zu
laſſen. Daſſelbe ſoll nur eine Schnelligkeit von 24
Knoten in der Stunde haben, doch ſollen die Ge
ſchoſſe über 1000 Meter weiter als diejenigen der
Torpedoboote der nämlichen Klaſſe reichen.

Konſtantinopel, 8. Oct. (H. T.B.) Die
Pforte gab den Botſchaftern in Betreff der Situation
beruhigende Verſicherungen. Zur Aufrechterhaltung
der Ordnung wurde das Militär bedeutend verſtärkt
und die Militärpatrouillen in den Straßen vermehrt.
Neue Demonſtrationen haben nicht ſtattgefunden.
Das Gerücht, daß die Armenier einen neuen Putſch
verſuchen, ſcheint erfunden.

Börſen- Bericht e.
Halle, 8. October

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 g netiv.
Weizen, ruhig, 131--441 Mk., feinſter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 129 -137 Mk.
Roggen, feſt, 125--129 Mk.
Gerſte, Brau-, 137—-157 Mk., feinſte bis 170 Mark,

Futter 113-124 M.
Hafer, ruhig, 122-—-130 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 111--113 Mk. Donau

mais 117—130 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen M. Erbſen

Vietoria, 132 148 Mk.
Preiſe für 100 kg wetto,

Küm mel, ausſchl. Sack, 52--53 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00-—37,00 Mk., nas
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 29,00 bis
32,00 Mk. Linſen 16—30 Mk. Bohnen 19--21 Mk.
Kleeſaaten: Rothklee Mk. Mohn, blau,27,00——28,00 Mk. grau Mk.

Futtérartikelgefragt. Futtermehl12,00--18,00 W.
Roggenkleie 8,50 bis 9,25 Mk. Weizeunſchalen
7,75-—8,25 Mk. Weizengrieskleie 7,75-—8,25 Mk.
Malzkeime, helle, 7,75-—8,50 Mk., dunkle 6,25-—-7,00
Mk. Oelkuchen 8,75--9,00 Mk.

Malz 265,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 43 75 Mk.
Petroleum 33,00 Mk. Solaröl 0,825/30 12,50 Mk,
Spiritus, 10000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel- mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 34,40 Mk., Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto inel. Sack 21,50-22,50 Mk,
Rogigenmehl O0 I brutto incl. Sack 18,50 19,50 Mk.
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